
Kontakt: 
Leo Scheidt (they/them) 
Bildung und Vermittlung  
leo.scheidt@voelklinger-huette.org  
 

 

Archivmaterial zum Thema  
ESSEN UND TRINKEN  

1. Sozialeinrichtungen der Röchling’schen Eisen- und Stahlwerke 

Koch- und Nähschule in der Bismarckstraße 

Die Schule wurde 1890 gegründet, um 
jungen Frauen Haushaltsfertigkeiten zu 
vermitteln, sodass sie gemäß des dama-
ligen Rollenverständnisses in der Lage 
waren, die Haushalte der Hüttenarbeiter zu 
führen. Die Fähigkeit der Frauen, nahrhafte 
Mahlzeiten zubereiten zu können, sicherte 
dem Unternehmen die Arbeitskraft der 
Männer. Ökonomisch wichtig war es für die 
Arbeiterfamilien, (Arbeits-)Kleidung selbst-
ständig herstellen und flicken zu können.  

Verschiedene Fotografien, Texte 

 

Milchküche 

Um die Sterblichkeit der Arbeiterkinder zu 
bekämpfen, initiierte Alwine Röchling, die 
Frau des Industriepatriarchen Carl Röchling, 
1907 in der Hofstattstraße 90 eine vom 
Unternehmen finanzierte Milchküche. Diese 
Einrichtung bestand bis 1968. Auf ärztliche 
Verordnung wurden Familien zu subventio-
nierten Preisen mit hygienisch aufbereiteter 
Milch von tuberkulosefreien Kühen versorgt. 
Verunreinigte Milch war besonders im 19. 
und frühen 20. Jahrhundert ein entschei-
dender Faktor für hohe Säuglings- und Kinder- 
sterblichkeit in Arbeiterfamilien.  

Verschiedene Fotografien, Texte & Videos 
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Schlafhaus-Küche  

Das 1907 fertiggestellte gut ausgestattete 
Schlafhaus an der Bismarckstraße bot Platz 
für etwa 500 auswärtige Arbeiter, deren 
Arbeitsweg zu weit war, um ihn täglich zu 
bewältigen. Sie kamen zum Beispiel aus 
dem Hochwald und dem Hunsrück. Später 
diente das Haus auch als Gästehaus. 
Dementsprechend wurde hier stets für viele 
Menschen gekocht. Heute wird das Haus 
als Bürogebäude genutzt. 

Verschiedene Fotografien 

 

 

2. Zwangsarbeit im Zweiten Weltkrieg 

Im Zweiten Weltkrieg wurden auf der Völk-
linger Hütte etwa 12.000 Männer, Frauen 
und Kinder als Zwangsarbeiter:innen 
eingesetzt. Diese waren chronisch unter-
ernährt und somit sehr anfällig für schwere 
Krankheiten, denn ihre Mahlzeiten waren 
nicht ausreichend nahrhaft und die Arbeit-
er:innen verdienten kaum Geld, um sich zu-
sätzliche Nahrung zu kaufen. Warme Mahl-
zeiten wurden teilweise als Strafe entzogen. 
„Schleichhandel“ mit Brotmarken oder Kar-
toffeldiebstahl wurden von einem betrieb- 
lichen Schnellgericht mit Einweisungen ins betriebs- 
eigene „Arbeitserziehungslager“ Etzenhofen bestraft. 

Zeugenberichte, Akten über Lohn der Zwangsarbeiter, Strafordnungen, 
verschiedenes Fotografien 
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3. Pause und Feierabend 

Bierdeckelraum 
 
Dieser improvisierte Pausenraum der Arbeiter in der so-
genannten Handwerkergasse ist ein Dauerexponat in der 
Gebläsehalle und kann dort von Besucher:innen des Welt-
kulturerbes besichtigt werden. Sein Name ergibt sich aus 
den zahlreichen Bierdeckeln, mit denen seine Wände ver-
ziert sind. 
 
Raum als Exponat ist dauerhaft ausgestellt, Fotografien 

 

Pausenbank 
 
Die dauerausgestellte improvisierte Pausenbank 
in der Sinteranlage der Völklinger Hütte zeugt 
von den Bedingungen, unter denen hier einst 
gearbeitet und Pausen eingelegt wurden. Der 
massive Staub war an diesem Arbeitsplatz un-
gewollter Pausenbrotbelag. Die Pausenbank 
kann im Rundweg der Völklinger Hütte besich-
tigt werden. 

Original-Exponat, Video 

 

Getränke bei der Arbeit 

Eine ausreichende Flüssigkeitszufuhr war bei der 
körperlich schweren Arbeit auf der Hütte beson-
ders wichtig. Dafür gab es seit Beginn des 20. 
Jahrhunderts Kaffee- und Teeküchen, die über das 
gesamte Hüttengelände verteilt waren. Die Kaffee-
küche im Untergeschoss des Hochofen-büros kann 
heute noch besichtigt werden. Hier konnten Was-
ser, Tee und Ersatzkaffee aus geröstetem Getreide 
und Zichorie an Hähnen abgezapft werden. Später 
wurden auch Getränkeautomaten eingeführt. 

Original-Exponate, Artikel aus Werkszeitschriften,  
verschiedenes Bildmaterial  



Kontakt: 
Leo Scheidt (they/them) 
Bildung und Vermittlung  
leo.scheidt@voelklinger-huette.org  
 
 

Alkoholkonsum bei der Arbeit 
 
Das Angebot der Kaffeeküchen war auch ein Versuch 
der Betriebsleitung, dem Alkoholkonsum entgegen zu 
wirken. Der Bier- und Schnapskonsum bei der Arbeit 
war weitverbreitet. Es wurden verschiedene Prämien 
eingeführt, die an abstinente Arbeiter ausgezahlt wer-
den konnten. Zusätzlich wurden z.B. 1907 täglich 500 
Liter Milch ausgeschenkt, um den Konsum zu verrin- 
gern.  

Verschiedene Fotografien und Texte 

 

Schichtwechsel/Kneipenszene 
 
Der Besuch einer der vielen Kneipen, die 
früher rund um den Völklinger Bahnhof an-
gesiedelt waren, gehörte für viele pen-
delnde Arbeiter zum Alltag. Nach getaner 
Schicht standen auf den Tresen schon ge-
zapfte Biere und Schnaps bereit, um keine 
Zeit zu verlieren und nicht den nächsten 
Zug nach Hause zu verpassen. Nach der 
Stilllegung des Eisenwerks 1986 wurde das 
einst hochfrequentierte Kneipenviertel ab-
gerissen und durch einen Verbrauchermarkt 
ersetzt, in den die Stadtpolitik große Hoff- 
nungen setzte. 

Verschiedene Fotografien 
 

 
Kasino  

Das Werkskasino der Völklinger Hütte in der Rat-
hausstraße wurde 1960 gebaut und war bis in die 
späten 1980er Jahre in Betrieb. Ein Depot für 
20.000 Flaschen Wein, eine hochmoderne Küche, 
Gaststätten- und Gesellschaftsräume, acht Hotel-
zimmer und eine Kegelbahn boten ideale Voraus-
setzungen für geselliges Beisammensein und rau-
schende Feiern – insbesondere für Lob-byisten. In 
dem Repräsentationsbau empfing die Werks- 
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leitung hochrangige Persönlichkeiten aus Wirtschaft und Politik wie zum 
Beispiel Willy Brandt. Doch auch Belegschaftsmitglieder konnten hier essen 
gehen. Zuvor hatte es bereits seit 1889 ein kleineres Vorgänger-Hüttenkasino 
gegeben. 

Speiseplan 1949 bis 1953, Speisekarte und Koschschürze aus den 70ern von Olaf 
Reeck gestaltet, verschiedene Ausgaben der Werkszeitschrift, verschiedene 
Fotografien 

 

 

4. Türkische Kultur 

In den 1960er und 1970er Jahren wurden 
Hunderte türkische Gastarbeiter angewor-
ben, um auf der Völklinger Hütte zu arbei-
ten. Manche der „Gastarbeiter“ wurden in 
Völklingen dauerhaft sesshaft. Sie, ihre nach-
gezogenen Familien und Nachfahren prägen 
das Leben in der Stadt auch kulinarisch mit 
Imbiss-Restaurants und Super-märkten.  

Verschiedene Werkszeitschriften zur 
Essenskultur 

 

 


